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* Ein Wort zur rechten Seit! 


iſt die Schrift des früheren Ulmer Generalſuperintendenten 
Prälaten Dr. v. Lechler „Das Sendſchreiben Leo XIII. 
zur Caniſtusfeier und die deutſchen Oberkirchenb ehör⸗ 
den.“ (Berlin, Hermann Walther.) Der Verfaſſer erkennt dank⸗ 
dar an, daß von verſchiedenen Kirchenregementern und kirchlichen 
Vereinen auf die ſchnöden Auslaſſungen Leos XIII. eine deutliche 
und deutſche Antwort gefallen iſt. Aber er fragt ſich: was weiter? 
und meint: „bei dieſen Entgegnungen wird es aber ſein Bewenden 
Haben.“ Er wirft die Frage auf, „ob mit einer derartigen 
Zurückweiſung der päpstlichen Anmaßungen der Sache ſelbſt in 
genügender Weiſe gedient, ob die weltgeſchichtliche Bedeutung 
ſolcher päpſtlichen Worte vollſtändig anerkannt, ihr Einfluß auf 
die Nationen des beiderſettigen Bekenntutſſes richtig erwogen, ob 
das Ziel der Vertheidigung ſelbſt in das rechte Verhältniß zu der 
angreifenden Macht geſetzt und ob darnach zu hoffen jet, daß mit 
der abgenöthigten Gegenwirkung etwas Entſprechendes werde er⸗ 
reicht werden.“ Seine Antwort fällt in allen Punkten ver: 
neinend aus. 
Wird ein Staatsbürger öffentlich beſchimpft, in ſeinem guten 
Ruf und ſeinen guten Erwerbsverhältniſſen geſchädigt, dann kann 
er den Schutz des Staates für ſeine Perſon anrufen und dieſer 
Schutz kann ihm, wenn ſeine Schädigung eine Thatſache iſt, nicht 
verſagt werden. Daſſelbe Recht auf Staats ſchutz müßten doch auch 
die ſtaatlich anerkannten Kirchen haben und umſomehr, wenn ihre 
Beeinträchtigung von den leitenden Organen einer anderen Kirche 
ausgeht. Leider aber giebt es keine der päpſtlichen Allherrſchaft 
gleichgeachtete und ebenbürtige weltliche oberſte Gewalt, die in der 
Perſon eines einzelnen Herrſchers verkörpert wäre. Nur ein 
Bündniß der Großſtaaten, z. B. Deutſchland, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land könnte ein politiſches Gegengewicht gegen die vatikaniſche 
Allgewalt bilden. Aber von dieſem Ideal find wir noch weit 
entfernt und es giebt deshalb kein ſtaats— oder völkerrechtliches 
Mittel, um das Papftthum an ſeinen päpſtlichen Gewaltthaten zu 
verhindern und der evangeliſchen Kirche die ihrer Würde und 
ihrem Beruf inmitten der Völker unentbehrliche Genugthuung zu 
verſchaffen. Dies eröffnel aber einen hoͤchſt bedenklichen Aus blick 
die Zukunft. 
25 2 päpſtlichen Angriffe mißachten völlig den Rechtsboden, 
auf welchem die verſchiedenen Kirchen miteinander ſtehen. Der 
Papſt begebt gegen die evangeliſchen Kirchen Handlungen, wie er 
fie ſich gegenüber weltlichen Staaten niemals herausnehmen 
würde. Die Wirkung ſeiner Schmähungen darf aber nicht 
unterſchätzt werden. Sie find nur ein Glied in der Kette wohl⸗ 
berechneter Pläne zur Ausrottung des Proteſtantismus. In Rom 
ſpricht man keine leeren Worte, ſondern hinter den Worten 
ſtehen Thaten, und Rom, das ſich aufs Warten verſteht, wartet 
nur, bis es Zeit iſt, mit den Thaten hervorzutreten. Dem 
gegenüber reicht das bloße einzelne Zeugniß aus ehrlichem 
Munde nicht bin, ſo dankenswerth auch all die mannhaften 
Le 


Der Majoratsherr. 


Roman von Rataly v. Eſchſtruth. 
„ Nachdruck verboten.) 
(65. Fortſetzung) 

„Nein, ich ſpiele fürerſt Klapperſchlange!“ 

„Alle Wetter, wie ift das?“ — 

Sie dehnt die Arme. „Das iſt realiſtiſche Nachahmung 
der Natur. Nach Tiſch ringelt man ſich zuſammen und 
verdaut!“ — 

„All right!“ 

„Nachher fahre ich die neuen Füchſe ein. KRommfl Du mit?“ 

Gert ai 2 ae die beſte Zeit. Noch einen 
Anſturm, es muß geſiegt werden! — 

— Fränzchen!“ ſeufzt er, aber es iſt ſchon mehr ein 


Ste blickt erſtaunt auf. „Was fehlt Dir?“ 

„Fränzchen!“ er faßt wie beſchwörend ihre Hand: „Ach, 
wenn Du mwüßteft, wie es mir zu Muthe if!” 

Da richtet ſie ſich hoch auf und ſieht ihm — ſich dicht zu 
ihm — in die Augen, forſchend, prüfend, mit 
* auch?“ flüſtert fie. 

Er wird ng ner vu Sand geen 8 
fie zu kü er a" „theuerſtes Fränzchen, 
ahnt 5 . um mich Allerärmſten ſteht?“ fleht er mit 
der Miene eines Sterbenden. 

Sie legt die Hand auf feine Stirn und nickt haſtig. 
ee ebenſo wie ich! mir iſt es nämlich furchtbar zu 

Ihre Miene iſt ſehr düſter. Sie lehnt den Kopf an ſeine 
„Ach, Gert, wir haben uns beide verfuttert! es war 
zu viel Eis . . aun iſt einem zu Muthe, als jollte der ganze 


leber, armer Gert, mein Leidensgenoſſe! Komm 
wir holen uns bei Muttern je Pa — das 
büßt en fegt ber gag beben einem Sennen ku, 


0 
„ dann aber abermals, lacht „der aus 
Taler engen eläß Ri Ain beim been Wil, eb f 


unmöglich, ihr eine Liebeserklärung zu machen. — — Gott 
* 8 — Hurrah, ein Brauſepulver!“ jubelt er und 


Dienſtag, den 14. Dezember 


Proteſte gegen die Caniſtus⸗Encyclika find. Damit iſt doch die 
Ehre der evangeliſchen Kirche noch nicht hergeſtellt. Vor allem 
aber fehlt dieſer Verthetdigung der organiſche Charakter. Gewiß 
kann ein Wort der kirchlichen Oberbehörde für Wiederherſtellung 
der Ehre der Kirche ſorgen. Aber die Oberkirchenbehörden 
ſollten nicht einzeln, ſondern gemeinſam vorgehen und nicht bloß 
in Deutſchland, ſondern in der ganzen evangeliſchen Welt. Gilt 
doch das, was in der Caniſiusencyklika den evangeliſchen Kirchen 
Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz geſagt iſt, allen 
anderen evangeliſchen Gemeinſchaften, den luthertſchen Kirchen 
des nordiſchen Reiches wie den reformirten Kicchen der 
Niederlande und Englands und Schottlands, den großen ſelbſt⸗ 
bewußten Kirchen der nordamerikaniſchen Vereinigten Staaten 
wie den evangeliſchen Glaubensgemeinſchaften der übrigen Erdtheile. 
In Deutſchland vor allem wäre eine gemeinſame That 
unſerer Oberkirchen behörden nötig. Sie müßten zu 
einem bleibenden Ausſchuß zujammentreten oder eine von ihnen 
von den übrigen zum Ergreifen der Initiative ermächtigt werden. 
Auch müßten ſie ſich mit ihrer proteſtantiſchen Antwort nicht 
bloß an die Geiſtlichen, ſondern unmittelbar an die Gemeinden 
wenden. Sollte wirklich die Stunde immer noch in weiter 
Ferne liegen, wo bei den deutſch-evangeliſchen Kirchen wenigſtens 
unter dem Eindruck der gerechteſten Entrüſtung über gemeinſam 
erlittene Schmach und bei immer näher rückender Ausſicht auf 
handgreifliche Verluſte an den edelſten Gütern „wir als die von 
einem Stamme ſtehen auch für einen Mann“, zur Wahrheit 
wird? Gerade dem immer roher werdenden päpſtlichen Kurialſtil 
gegenüber die edlere Geſinnung und höhere Würde einer evan⸗ 
geliſchen Kirchenleitung in einer gemeinſamen That hervortreten 
zu laſſen, wäre die ſchärfſte Waffe gegen Rom, das dann endlich 
auch einmal vor der evangeliſchen Kirche die gebührende Hochachtung 
bekommen würde. Man mache nur einmal die Probe! Gelegenheit 
und Anlaß wird auf die Länge nicht fehlen. Die Oberkirchen⸗ 
behörden werden dadurch in der öffentlichen Meinung fleigen, 
was ein nicht zu verachtender Gewinn iſt, und weitere Erfolge 
würden ſicher nicht ausbleiben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Dezember. 


Der Kaiſer hörte am Freitag Abend nach einem Spazier- 
gang den Vortrag des Statsſekretärs des Aeußern v. Bülow, der 
hierauf auch an der Tafel theilnahm. Sonnabend Vormittag 
nahm der Kaiſer einen Vortrag des Generals v. Hahnke entgegen, 
ſodann jagte er auf Faſanen am Entenfang. Am Sonntag be⸗ 
ſuchten beide Majeſtäten den Gottes dienſt. 

Ueber das Befinden der plötzlich erkrankten Tochter des 
Kaiſerpaares, Prinzeffin Viktoria, wird in Beſtätigung unſerer 
Vermuthung gemeldet, daß es ſich um ein nicht erhebliches Uebel ⸗ 
befinden handelt, das bald beſeitigt fein dürfte. 


Fränzchen iſt auch wieder ganz fidel, hakt ihn unter den Arm, 
und beide wandern innig verbündet aber völlig unverlobt nach 
dem Schloß zurück. 

Ueber ihnen ſchlägt die kleine Jalouſtekette wieder gegen die 
Fenſterſcheiben, „Kling —kling— kling.“ — 

Gert blickt triumphirend em por und fingt lachend: „Mein 
Schatzerl iſt hübſch, aber Geld hat es nit, was nutzt mir der 
Reichthum — das Geld küß i nit.“ — 

Aus voller Kehle ſtimmt Frängzchen ein. 

Kapitel 26. 
Es klingt das Wort zu traurig gar! 
hr ich Ar 88 10 8 
n eiden, 
die ſich derkinſt geliebt! 5 
Emanuel Geibel. 
„Uns hat der Himmel ein Söhnlein geſchenkt!“ 
Weiße Dame. 

Noch nie hatte ſich die Einwohnerſchaft von Angerwies in 
einer derartig großen Aufregung befunden, wie an dem heutigen 
Tage. — Kein angeſtochener Ameiſenhaufen kann mehr Leben 
zeigen, wie das kleine Städtchen, deſſen Bürger das Mittageſſen 
noch nie hatten ſo kalt werden laſſen, wie an dieſem Sonnabend. 

Etwas Ungeheuerliches, ganz Unfaßliches hatte ſich ereignet. 
Am frühen Morgen rollte die Niedeckſche Equipage durch die 
Straßen und Gäßchen, um vor den Häuſern der Honoratioren 
zu halten. Friedrich, in ſtrotzender, eleganter Galalioree, ſprang 
von dem Bock und überreichte dem jedmaligen Hausherrn unter 
. — u einen großen, mit rothem Stempel ver- 

enen . 

Aufs höchſte Überrajcht, beinahe entſetzt, ward dieſer zuerſt 
angeſtarrt, dann mit bebenden Fingern geöffnet. 


au ur „ nna, räfin u J 
Zeus von n n T 
rgermeiſter pp. zu Donnerſtag den 24. Juli Nachmittags Sr 
zur Tafel zu laden.“ 
Was bedeutete das? War es eine Hallucination? War es 
ein ſchlechter Scherz ? 
Der jeweilig Betroffene rieb ſich die Augen und war ſo 


1897 


Die Kaiſerin if ebenfalls unpäßlich und muß das Zimmer 


hüten. Auch hier handelt es ſich nur um leichte Erkältungser⸗ 


ſcheinungen. 

Der Großherzog und die Großherzogin von Bad eln 
trafen Sonnabend Vormittag zum Beſuche des Statthalters in 
Straßburg i. Elſ. ein und reiſten Nachmittag wieder ab. 

Dienſtag Nachmittag trifft der Kaiſer in Kiel ein. Am 
Dienſtag Abend findet im königlichen Schloſſe aus Anlaß der 
Abreiſe des Prinzen Heinrich ein Diner ſtatt, an welchem das 
Gefolge des Kaiſers, die in Riel anweſenden Admirale, die Difi- 
ziere der Schiffe „Deutſchland“ und „Geſion“ ſowie die nach 
China deſignirten Offiziere des Seebataillons theilnehmen. Am 
Mittwoch werden ſich der Raifer, Prinz Heinrich und das kaiſer⸗ 
liche Gefolge auf dem Kreuzer „Deutſchland“ einſchiffen. Kaiſer 
Wilhelm wird dem Prinzen Heinrich das Geleit bis Brunsbüttel 
oder Rendsburg geben. 8 

Prinz Heinrich von Preußen wird, wie verlautet, den 
eintägigen Aufenthalt in Plymouth bei der Reiſe nach Dftafien 
benutzen, um ſich von der Königin Viktoria, ſeiner Großmutter, 
zu verabſchieden. 

Zum Beſuche des Prinzen Heinrich und ſeiner Gemahlin iſt 
das oldenburgiſche Erbgroßherzogpaar in Kiel 
eingetroffen. 

Zur China-Expedition wird gemeldet: Zum Befehls haber 
der ſämmtlichen für Kiautſchau beſtimmten, bezw. daſelbſt 
bereits ausgeſchifften Mannſchaften der Schiffe des oſtaſtatiſchen 
Geſchwaders iſt der bisherige Kommandant des Kreuzers „Kaiſer“ 
Kapitän Zeye kommandirt worden. Es werden ihm nach Ein⸗ 
treffen des demnächſt von Deutſchland abgehenden Transporte 
von Marineinfanteriſten und Mat roſenartilleriſten ein Seebataillon 
eine Matroſenartillerie⸗Kompagnie, ein Detachement Pioniere und 
eine Sanitätskolonne, ſowie die ausgeſchifften Mannſchaften des 
Kreuzergeſchwaders unterſtellt ſein. 

In der chineſiſchen Angelegenheit werden bekanntlich 
von en gliſcher Seite tagtäglich Nachrichten zu dem Zwecke ver- 
breitet, von der deutſchen Regierung über deren Pläne in Kiau⸗ 
tſchau Auskunft zu erhalten. Bisher waren dieſe Nachrichten 
ſtets unbeachtet geblieben. Als aber die Londoner „Times“ mel⸗ 
dete, Deutſchland ſei mit Rückſicht auf Rußland entſchloſſen, die 
Kiautſchau⸗Bucht aufzugeben und in der Samſah⸗Bai eine Kohlen⸗ 
ſtation zu errichten, erfolgte doch ein amtliches Dementi, nach dem 
jene Nachricht auf „Erfindung“ beruht. Aehnlich verhält es 
ſich augenſcheinlich auch mit den übrigen aus London ſtammenden 
Mittheilungen über die Vorgänge in Oſtaſten. 

Japans Haltung in der chineſ iſchen Angelegenheit 
hat, wie es heißt, der Geſandte in Berlin der deutſchen Regierung 
dahin notifizirt, daß Japan keinerlei Einwendungen gegen eine 
definitive Beſetzung der Niautſchaubucht oder eine Pachtung der⸗ 
ſelben erheben würde, wenn dieſelbe auf eine Zone von 100 
engliſchen Meilen beſchränkt wird 


perplex, daß er vergaß zu antworten, bis Friedrich etwas unge⸗ 
duldig um „gütigen Beſcheid“ bat. 

„Ja, den bekam er nicht jo ſchnell! Wohl aber ward ihm 
in konfuſer Haſt ein Stuhl und ein Glas Wein angeboten, die 
Hausfrau ſtürzte danach in den Keller, und der künftige Diner- 
gaſt auf Niedeck legte beide Hände wie beſchwörend auf die 
Schultern des Gallonierten und flüfterte athemlos: „Friedrich, 
edle, hochherzige Seele, ſagen Sie mir, was iſt los?“ 

Friedrich wahrte die feierliche Würde. „Sie müſſen in 
vollem Wichs erſcheinen, Verehrteſter, es giebt ein außerordent⸗ 
liches Ereigniß. Der Herr Graf wollen den künftigen Majorats⸗ 
herrn proklamtren.“ 

„Herrn Wulff⸗Dietrich? Alle guten Geiſter! Ja, jagen Sie 
Friedrich, da kommt wohl der junge Graf perſönlich hierher?“ 

„Es kommt die ganze Familie; auch der Herr Kammerherr 
Rüdiger mit Frau Gemahlin!“ 

„Graf Rüdiger kommt!“ wie ein Schrei rang es ſich von 
in sea „Friedrich. Menſch, haben fi) die Vettern denn ver- 

nt?“ 

„Muß wohl!“ nickte der Getreue. Der Herr Graf Wulff⸗ 
Dietrich iſt ja jüngfthin mit uns am Rhein gereiſt, und . wie 
man munkelt .. na, unſere Komteſſe Fränzchen iſt ja noch 
— jung, aber Verlobung könnte einſtweilen ſchon gefeiert 
werden!“ 


Graf Rüdiger! Verlobung! Verſöhnung! Wie üb 
ſank jeder Mann, den ſolch eine Nachricht erreichte, 


zur Flamme, welche durch den ſchwachen Hauch des Mundes 
gieriger um ſich fraß, als wenn ein Sturmwind fie zur Feuers 
brunſt anfachte! Angerwies brannte lichterloh vor Aufregung! 
und jo viel Bier hatte Vater Simmel noch nie zuvor verzapft, 
wie heute, wo die Wirthsſtube der „Stadt Hamburg“ einem 

—— die ſchlechte erwi 

n 
einmal aufhören? ſollte S — Verſöhnte, 
vielleicht all die Privilegien, welche er ehemals 
zogen, aufs Neue verleihen? — — 

Wie ein Nauſch, ein Taumel erfaßte es die Väter 
Stadt, und dennoch fie etwas bekniffen an das Wieder ⸗ 
bau ndl Die Haben bs en Die Behet 
Batermörder und Plätthemden für das große Ereigniß rüsteten 


Havarie hat der Panzerkreuzer „Deutſchland“ durch das 
Auflaufen im Kaiſer Wilhelm » Kanal am Schiffboden erlitten 
und mußte zur Reparatur das Trockendock in Kiel aufſuchen. 
Die Abfahrt nach China erleidet indeß dadurch keinen Aufſchub. 

Die Reparatur des im Belt durch die „Brandenburg“ 
beſchädigten Panzers „Württemberg“ wird ſechs Wochen in 
Anſpruch nehmen; die Keſſelanlage iſt etwas beſchädigt. 

Die Flottenvorlage ſoll, wie verlautet, erſt nach Er 
ledigung des Etats, alſo nicht vor Mitte Februar, in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags berathen⸗ werden. 

Gegen die Lieberſche Rede in der Flottendebatte des 
Reichstags wendet ſich die „Zentr. Corr.“, das offizielle Organ des 
Zentrums. In dem Blatte heißt es: Herr Lieber hat einige 
Vorſchläge auf Abänderung der Vorlage zur Sprache gebracht; 
das ſind aber vorläufig nur hingeworfene Gedanken und nicht 
etwa Namens des Zentrums gemachte Angebote, zu denen die 
Regierung nur Ja und Amen zu ſagen braucht. Andererſeits⸗ 
wäre es aber verfrüht, mit dem Scheitern der Vorlage zu rechnen. 
„Dieſe“ Vorlage wird nicht Geſetz, aber es liegt auch kein Grund 
vor, Alles zu verwerfen, wenn die Regierung befriedigende Zu⸗ 
geſtändniſſe macht. Das Zentrum iſt indeſſen ſchon ſeiner Wähler 
wegen garnicht im Stande, ſich mit ein paar leeren Formalitäten 
zu begnügen, die ſachlich nichts zu bedeuten hätten, und die Vor⸗ 
lage im Weſen unverändert ließen. 

Der frühere Reichskanzler Graf Caprivi weilte dieſer 
Tage wieder in Berlin. Der Zweck der Reiſe war ein freudiger: 
Graf Caprivi wohnte der am Sonnabend ſtattgehabten Ver⸗ 
mählung ſeiner Nichte, des Fräuleins v. Coprivi, mit dem Land⸗ 
rath v. Behr bei. 

Die Zahl der beamteten Reichstagsſtenographen 
ſoll wieder um zwei vermehrt werden. Bisher waren neben fünf 
etatsmäßigen Stenographen neun Diätare in Funktion. 

Ueber eine nicht beabſichtigte Wirkung des Margarine 
geſetzes wird aus Erfurt berichtet. Wegen des Margarinegeſetzes 
haben hier zahlreiche Händler infolge der Verkaufsſchwierigkeiten 
die Margarine aufgegeben; dagegen aber hat die Fleiſcher⸗ 
innung beſchloſſen Margarine in den Schlächterläden zum 
Verkauf einzuführen. Für die Fleiſcher, die nicht mit Butter 
handeln, haben die Vorſchriften bezüglich der getrennten Ver- 
kaufsräume keine Glltigkeit. Einen Vortheil haben die Butter- 
produzenten von dem Margarinegeſetz alſo auch hier nicht. — 
Im Reichstag iſt bekanntlich ein Antrag eingebracht, der die Auf⸗ 
hebung der Beſtimmung über die Trennung der Verkaufs- 
räume für den Kleinhandel herbeiführen will; vielleicht gelangt 
derſelbe zur Annahme. 

Der Verband deutſcher Baugewerksmeiſter 
hat beſchloſſen, bezüglich des Schutzes der Forderungen von 
Bauhandwerkern für die geſetzliche Anerkennung einer Reihe 
beachtens werther Beſtimmungen einzutreten. 

Auf dem in Berlin zuſammengetretenen Landeseiſen⸗ 
bahnrath find nach hartem Kampfe die Anträge auf Erztarif⸗ 
ermäßigung angenommen worden, ferner gelangte der folgende 
Antrag zur Annahme: Die Staatseiſenbahnverwaltung zu bitten, 
eine Unterſuchung darüber zu vrranſtalten, ob zur Erhaltung 
der Eiſeninduſtrie in den ſog. Nothſtandsbezirken eine weitere 
Ermäßigung der Frachten für Eiſenerze und Brennſtoffe erforder- 
lich ſei und bejahendenfalls ſolche zu gewähren. 

Betriebsunfälle auf deutſchen Eiſen bahnen, 
ausſchließlich Bayerns. find im Oktober 241 vorgekommen. Hier⸗ 
bei wurden getödtet 69 Perſonen, darunter 6 Reiſende, verletzt 
145 Perſonen, unter welchen ſich 37 Reiſende befanden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, den 11. Dezember. 

Der Reichstag ſetzte heute, nachdem zunächſt ein Antrag auf Einſtel⸗ 
lung eines gegen den Abg. Horn (Soz) ſchwebenden Strafverfahrens für 
die Dauer der Seſſion angenommen worden war, die er ſte Leſung 
des Etats fort. 

Abg. Fritzen (Ctr.) ſpricht feine Genugthuung darüber aus, daß 
es wieder möglich geworden jei, eine erhebliche Summe für die Schulden ; 
tilgung zu beſtimmen. Die Matrikularbeiträge ſeien beizubehalten als 
Sicherheitsventil gegen neue Reichsſteuern; denn wenn die . 
Finanzminiſter höhere Matrikularbeiträge an das Reich zahlen müßten, 
würden ſie ſich die Vermehrung der Reichsſteuern zweimal überlegen. Be⸗ 
üglih der Marine vorlage werde das Centrum das Reſultat der 
D abwarten; er hoffe aber, daß der Reichstag mit 
der Regierung zu einer Verſtändigung kommen werde. Die von 
dem Grafen Limburg⸗Stirum in deſſen neulicher Rede ausgeſprochene Be⸗ 
hauptung, daß das Anſehen des Reiches und das Anſehen der Leitung des 
Reiches gegen früher geſunken wäre, ſei unzutreffend; es ſeien durchaus 
keine Anzeichen dafür zu entdecken, im Gegentheil, Deutſchland habe ſeine 
Stimme mit großem Gewicht in vielen auswärtigen Fragen in die Wag⸗ 
ſchale gelegt. Der Redner beſpricht ſodann die Einzeletats verſchiedener 
Reſſorts, ſpricht dabei die Erwartung aus, daß die Löſung der ſozialen 
Aufgaben weiter verfolgt werde, und fragt den Kriegsminiſter, ob ſich in⸗ 
folge der kaiſerlichen Kabinetsordre bezüglich der Duelle eine Abnahme 
und die Menge ſtürmiſch eine Wiederholung des ehemals miß⸗ 
glückten Feuerwerks verlangte, ward auch auf Niedeck der feſtliche 
Tag vorbereitet. a 

Baronin Nördlingen ſaß zwar recht niedergeſchlagen in 
ihrem Zimmer und fügte den Kopf ſorgenſchwer in die Hand, 

Gert hatte ihr verſichert, es ſei abſolut unmöglich, Fränzchen 
eine Liebeserklärung zu machen, ſie ließe es abſolut nicht dazu 
kommen und ſeit vorgeſtern habe er ſie überhaupt nicht mehr 
allein zu ſprechen bekommen! Dies ſei doch recht deutlich „Ab⸗ 
gewinkt“, und er könne ſich unmöglich blamiren und ſich ge⸗ 
waltſam einen Korb holen! — 

Nein, das konnte und ſollte er nicht, dazu waren ſie beide 
zu ſtolz; aber es war doch recht ſauer, von allen lieben Zukunfts⸗ 
träumen Abſchied zu nehmen! a 

Pia ſchien merkwürdig ruhig und gefaßt. Ein beinah 
ſtrahlendes Lächeln verklärte ihr reizendes Antlitz, und dennoch 
ſprach ſie ſich nicht aus, ob ſie Fränzchens Herz erforſcht habe 
oder nicht. — Gert legte ihre Hand auf ſeinen Arm und zog ſie 
auf den Balkon. 

„Pla,“ flüſterte er: „Du haft geſtern jo lange und jo ernſt⸗ 
haft mit Fränzchen geſprochen, — war ich vielleicht der Gegen⸗ 
ſtand Eurer Unterhaltung?“ 

Das junge Mädchen nickte ihm mit leuchtenden Augen zu: 
„Du wirſt ſiegen. Sie liebt Wulff Dietrich nicht, und that einen 
heiligen Eid, daß fie ihn niemals heirathen werde.“ — 

„Damit iſt doch noch nicht geſagt, daß ſie mich liebt und 
erwählen wird?“ zuckte Gert mehr unruhig und beſorgt, als wie 
hoffnungsfroh die Achſeln. 5 
e „Selbſtoerſtändlich jagt fie das damit, fie kennt ja keine 
Herren außer Wulff⸗Dietrich und Dir.“ — 

„„Haſt Du fie direkt gefragt?“ 

24 Pia ſeakte ein wenig verlegen das Köpfchen: „Ja, ich war 
ſo indiskret. Verzeih mir, beſter Bruder!“ bat ſie weich, mit 
leife bebender Stimme. „Ach, die Ungewißheit war jo qualvoll. 
und ich wollte gern mit mir ſelber und meinen wirren, krauſen 
Gedanken ins Klare kommen.“ 

„„Barmherziger Gott! ... was ſagte ſie?“ Gert war bei⸗ 


d. 
nahe . Schre (Fortſetzung folgt.) 


des Zweikampfes in der Armee bemerkbar gemacht habe. Mit einem 
Schlage könne man zwar den Duellen nicht ein Ende machen, aber 
das könne man doch verlangen, daß jetzt nicht mehr diejenigen, melche 
nach ihrem Gewiſſen prinzipielle Gegner des Duells ſeien, aus der Armee 
ausgeſchloſſen werden würden, und ferner, daß mit denen, die Linien⸗ oder 
Reſerveoffiziere werden wollten, nicht eine Inquiſition angeſtellt werde über 
die Frage, wie ſie zum Duell ſtänden. Schließlich betont der Redner noch, 
daß ſich das Centrum unter keinen Umſtänden auf eine Vermehrung der 
indirekten Steuern einlaſſen werde. 

Der preußiſche b arm nd v. Goßler erwidert dem Vorredner, 
daß ſowohl der oberſte Kriegsherr, als auch die Militärbehörden auf die 
Verringerung der Duelle hinwirkten. In letzter Zeit ſeien eigentlich nur 
zwei Duelle vorgekommen, bei denen es ſich um die häusliche Ehre handelte, 
das höchſte Gut, für das man kämpfen müſſe. Hier müſſe es einem Sol⸗ 
daten überlaſſen bleiben, in welcher Weiſe er ſeine Ehre ſchützen wolle. 
In beiden Fälleu ſei die kriegsgerichlliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
Die Ehrengerichte machten ſich ſchon recht wirkſam bemerkbar. Eine Frage 
über die Stellung zum Duell werde an keinen Offizieraſpiranten geſtellt. 
Es beſtehe darüber eine beſonder Ordre. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) meint, daß nach dem Abgange des 
Fürſten Bismarck unter deſſen unmittelbarem Nachfolger ein Rückgang in 
der energiſchen Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und eine Ver⸗ 
minderung des deutſchen Anſehens eingetreten ſei. Zur jetzigen Regierung 
habe er das Vertrauen. daß ſie zu dem Regiment des Fürſten Bismarck 
zurückgekehrt ſei und die deutſchen Intereſſen im Auslande mit Nachdruck 
wahren werde. Der Redner geht nunmehr auf Einzelheiten des Etats ein 
und bemerkt, es ſei noch nicht abzuſehen, ob die Beſſerung der Finanzlage 
eine dauernde ſei. Jedenfalls hänge ſie von der dauernden Beſſerung der 
wirthſchaftlichen Lage ab, von der nicht geſprochen werden könne, ange⸗ 
ſichts der niedrigen Getreidepreiſe 

Abg. Bebe! (ſozdem.) führt aus, daß die Finanzlage allerdings gün⸗ 
fig ſei; fie habe aber anſcheinend ſchon den Höhepunkt erreicht. Das Reichs⸗ 
budget beruhe ja im Weſentlichen auf den indirekten Steuern, die zumeiſt 
von den unteren Klaſſen aufgebracht würden, deren wirthſchaftliche Lage 
und Konſumfähigkeit ſchnell ſinke. Die rieſigen Einnahmen des Reiches 
kämen vorzugsweiſe den höheren und herrſchenden Klaſſen zu Gute. Sollten 
wieder neue Einnahmen nothwendig werden, ſo werde man hoffentlich von 
indirekten Steuern abſehen und die direkten erhöhen. Das Charakteriſtiſche. 
des jetzigen Etats ſeien die Mehrausgaben für die Marine, neben denen 
man mit Unrecht die Mehrausgaben fär das Militär zu überſehen ſcheine 
Dieſe ſeien rapid geſtiegen und ſtänden in keinem Verhältniß zu dem An⸗ 
wachſen der Bevölkerung. Nun komme noch die neue Marinevorlage. Der 
neue Marineplan werde nicht drei Jahre zur Ausführung kommen, ohne 
daß nicht wichtige techniſche Erfindungen bis dahin gemacht würden. Die 
Vermehrung der Schlachtflotte laſſe ſich durch den Handel nimmermehr be⸗ 
gründen, und in einem Kriege hänge das Vorgehen der Flotte von den 
Erfolgen der Armee ab. Für Kulturaufgaben habe Deutſchland kein Geld. 
Der Entwurf der Militärſtraſprozeßordnung ſei eine Jammergeburt. Auch 
das Verſprechen, das Verbindungsverbot für die Vereine aufzuheben, ſei 
nicht gehalten worden. 

Der Präf ident ruft den Redner, weil er im Laufe feiner Aus⸗ 
führungen in Beziehung auf eine Maßnahme der Regierung den Ausdruck 
„pfui“ gibraucht hat, zur Ordnung. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erwidert dem Vorredner, 
der auch die Perſon des Kaiſers in die Debatte gezogen, daß dies nicht die 
Gepflogenheit des Hauſes ſei, und daher beſchränke er ſich darauf, an jene 
Gepflogenheit zu erinnern und die Angriffe des Abgeordneten zurückzuweiſen. 
Der Vorwürf, daß er bezüglich des Verbindungsverbots der Vereine ſein 
Verſprechen nicht eingelöſt habe, ſei ungerechtfertigt. Er habe überhaupt 
kein bindendes Verſprechen abgegeben, ſondern nur die Zuverſicht ausge⸗ 
ſprochen in Bezug auf die Aufhebung des Verbots in den Einzelſtaaten. 

as für Bedingungen dort daran geknüpft würden, habe damals überhaupt 
nicht vorausgeſetzt werden können. Was jetzt auf reichsgeſetzlichem Wege 
zur Regelung dieſer Frage zu geſchehen habe, darüber werde noch zu reden 
ſein. Endlich ſei ihm vom Vorredner vorgeworfen worden, daß er eine 
Deputation von Bäckergeſellen nicht empfangen habe, während er die Bäcker⸗ 
meiſter empfangen habe. Aber die Letzteren hätten die Aufhebung der 
Bäckereiverordnung verlangt, während die Geſellen doch nur für die Auf⸗ 
rechter haltung des Beſtehenden ſprechen wollten. 

Kriegsminiſter von Goßler wendet ſich gegen das vom Abg. Bebel 
empfohlene Milizweſen; dieſes würde noch koſtſpieliger werden, als das 
ſtehende Heer. Bebel habe ferner gemeint, der Staat ſei im Kriegsfalle auf 
die Sozialdemokratie angewieſen. Er, Redner halte den Staat nicht für ſo 
ſchwach. Er glaube auch, daß, wenn erſt die Menge zur Einſicht komme, 
die Sozialdemokratie verſchwinden werde. 

Staatsſekretär Tirpitz bezeichnet die Aeußerung des Abgeordneten 
Bebel, daß För ſt Bismarck ein Gegner der Marinevorlage ſei, als 
ganz falſch. Er, Redner, habe vom Fürſten Bismarck einen Brief empfan⸗ 
in welchem dieſer ſage, daß er für die Vorlage ſtimmen würde, 
wenn er im Reichstage ſäße. 

Staatsminiſter Graf Poſadows ki behält fi vor, dem Abgeord⸗ 
neten Bebel auf deſſen Angriffe gegen die verbündeten Regierungen ein⸗ 
gehend zu antworten. Er betone jetzt nur, daß es der Regierung mit den 
ſozialen Reformen ernſt ſei; ſie wolle dieſelben in ernſter Weiſe fördern, 
nicht aber in agitatoriſcher. 

0 Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Bes 
rathung. 


Ausland. 


Frankreich. Eine Note der „Agence Havas“ erklärt die Erzählung 
des „Intranſigeant“ von gewiſſen geheimen Schriftſtücken, welche die Ver⸗ 
urtheilung des Dreyfus zur Folge hatten, für völlig unzutreffend. 
Die „Agence Havas“ iſt ermächtigt zu erklärer, daß die Regierung dieſe 
Nachricht ausdrücklich als unrichtig bezeichnet und beſtimmt verſichert, 
daß die in dem Artikel des „Intranſigeant“ bezeichneten Schriftftüde nicht 
exiſtiren und niemals exiſtirt haben. Auch der ehemalige Miniſterpräſident 
Dupuy verwahrt ſich ſeinerſeits gegen derartige Behauptungen. (Der „In⸗ 
tranſignant“ hatte behauptet, daß Dreyfus verurtheilt worden ſei auf Grund 
von 8 auf der deutſchen Botſchaft geſtohlenen Briefen, die zuerſt photo⸗ 
graphirt und dann auf Reklamation des Botſchafters Grafen Münſter von 
he 3 Miniſterpräſidenten Dupuy wieder zurückgeſtellt worden 
eien. D. Red. 

Spanien. Madrid, Sonntag 12. Dezember. General Weyler 
traf heute Nachmittag hier ein; auf dem Bahnhof erwarteten ihn die Ge⸗ 
nerale Azearraga und Borrero ſowie eine Anzahl Republikaner, Carliſten, 
Konſervative und Romeriſten. Bei Ankunft des Zuge wurden zahlreiche 
Hochrufe ausgebracht. Weyler wurde auf die Schultern ger 
hoben und bis zum Ausgang des Bahnhofes getragen, wo er ſeinen 
Wagen beſtieg. Während der Fahrt ereignete ſich kein Zwiſchenfall. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Culm, 12. Dezember. Der landwirthſchaftliche Verein 

Podwitz⸗Lunau begeht am 10. März n. Js. die Feier ſeines 25⸗ 
jährigen Beſtehens. In der letzten Sitzung wurde eine neungliedrige Kom⸗ 
miſſion gewählt, welche die einleitenden Schritte zu dieſer Feier zu veran⸗ 
talten hat. 
b — Graudenz, 12. November. Hier erſcheint von Mitte Dezember ab 
eine polen freundliche Zeitung in deutſcher Sprache 
unter dem Titel „Graudenzer Courier“. Das Blatt wird zunächſt wöchent⸗ 
licheinmal herausgegeben. In einem Proſpekte, in dem für das neue 
Blatt Propaganda gemacht wird, heißt es: „Die ehrlichen Deutſchen können 
ſich nicht von der Wahrheit hinſichtlich der Polen überzeugen, weil die 
Deutſchen keine polniſchen Zeitungen leſen, und ſo verharren ſie in der 
Feindſchaft gegen die Polen. Dieſem Uebelſtande will das neue Blatt, der 
„Graudenzer Courier“, abhelfen. — Ob Herr Victor Kulerskt, der 
ſamoſe Herausgeber der „Gazeta Grudzianska,“ auch der geiſtige Leiter des 
neuen „Graudenzer Courier“ iſt 7! 

— Strelau, 12. Dezember. Am Freitag, 3. d. Mts., wurde auf dem 
Rittergute Neuheim bei Strelau von dem Inſpektor Paſtls ein Stein⸗ 
adler 1 choſſen. Der Vogel, deſſen Spannweite 2,15 Meter 
beträgt, kommt in unſerer Gegend ſehr ſelten vor und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich infolge der heftigen Stürme, welche in der vergangenen Woche 
an unſeren Küſten herrſchten, hierher verſchlagen worden. 

— Dirſchau, 12. Dezember. Der deutſche Wahlvere in für 
den Wahlbezirk Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard hält am Sonnabend, den 18. 
Dezember, in Berent eine Hauptverſammlung ab, an welcher alle deut⸗ 
ſchen Wahlmänner aus dem genannten Bezirke Theil nehmen können. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. A. die Wahl des Vorſtandes und des Vororts. 

— Königsberg, 18 Dezember. Die Schaffung einer neuen Stadt⸗ 
baumeiſterſtelle für den Tiefbau iſt ſeitens des Magiſtrats bes 
ſchloſſen worden. Die neue Stelle ſoll mit einem Gehalt von 5100 bis 6600 
Mark dotirt werden. 

— Inowrazlaw, 12. Dezember Bei den Wahlen für die Brom. 
berger Handelskammer wurden in Inowrazlaw folgende Herren 
wiedergewählt: Direktor Lucian v. Grabski, Kommerzienrath Goede⸗Montwy, 


Fabrikbeſitzer Julius Levy, Kaufmann Moritz Neumann und Kaufmann 
Siegfried Salomonſohn; in Nakel wurden die Herren L. Baerwalb, B. 
Schwarz und A. Gremezynski wiedergewählt. 

— Pofen, 12. Dezember. Der wegen Raubmordverſuchs gegen 
das Lehrer Stachowski ſche Ehepaar zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Cigarrenarbeiter Eb iſch hat ſich in der Nacht in feiner Zelle er hän 9 * 


Lokales. 
Thorn, 13. Dezember 1897. 

Ol Zum Kaiſerbeſuch in Thorn. ] Es fteht nunmehr 
endgültig feſt, daß der Kaiſer am Dienſtag, den 21. d. Mts 
Vormittags zur Einweihung der neuen evangeliſchen Garniſon⸗Kirche 
hierſelbſt eintreffen wird. Die Ankunft findet auf dem Stadtbahnhof 
ſtatt. Einen großen Empfang dortſelbſt hat ſich Se. Majeſtät verbeten. 
Der Empfang wir daher ebenſo wie bei der letzten Anweſenheit heerſelbſt 
im Jahre 1894 ſtattfinden, wozu ſich außer dem kommandirenden General 
nur die Generalität hieſiger Gar niſon, ſowie die zum Empfang Sr. 
Majeſtät direkt hier eintreffenden Generale u. ſ. w. einfinden werden. Der 
Monarch begiebt fi ſofort per Wagen zur Kirche. Hier findet der 
Feſtgottesdienſt und der Weiheakt ſtatt. Im Anſchluß daran finden in der 
Nähe der Garniſonkirche ein Vorbeim ar ſch ſämmtlicher Truppen der 
hieſigen Garniſon vor dem Kaiſer und daranfhin militäriſche Mel⸗ 
dungen ſtatt. Der Kaiſer wird den übrigen Theil der Stadt voraus ſichtlich 
garnicht betreten, denn die Weiterreiſe ſoll unmittelbar nach dem 
Vorbeimarſch der Truppen erfolgen und zwar zunächſt nach Grau de n z. 

Al irchenkonzert.] In Anſchluß an die Einweihung 
der Garniſonkirche findet bekanntlich ein Kirchenkonzert ſtatt. Zu 
dieſem Zwecke haben ſich die htleſigen Kirchenchöre ver⸗ 
einigt und einen ca. 70 Perſonen ſtarken Chor gebildet. Geübt 
wird u. A. eine größere Hymne, ſowie das „Dankgebet“ aus 
den niederländiſchen Volksliedern für Chor und Orcheſter. Von 
dieſer Woche ab beginnen die Proben mit dem Orcheſter, geſtellt 
vom 15 Fußartillerie⸗Regimente. Die Leitung des Konzertes 
liegt in den Händen des Herrn Lehrers Dorrn, des Orga- 
niſten der Thorner evangeliſchen Garniſongemeinde. 

+ [Berjonalien]) Die Referendare Warda und 
Pyttlik aus Thorn find zu Gerich saſſeſſoren ernannt worden. 
Dem Major a. D. und Rittergutsbeſizer v. Frankenberg⸗ 
Proſchlitz zu Seubersdorf dei Garnſee in Weſlpr. iſt der 
Kronenorden 3. Klaſſe, den emeritirten Lehrern Rahn zu 
Schöneck, bisher zu Kamerun und Döhring zu Marienburg 
bisher zu Summin im Kreiſe Pr. Stargard, der Adler der 
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

> [Die Handelskammern find von den Ober- 
präfidenten erſucht worden, ſich gutachtlich über Vorſchläge be- 
treffend Preis notirungen für Getreide zu äußern. 
— Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat den Handels⸗ 
kammern und ſonſtigen wirthſchaftlichen Korporationen Mit- 
theilungen über den Geſchäftsverkehr in Macedonien zugehen 


laſſen. 

[Für Inhaber von Staatspapieren.] 
In feiner Bekanntmachung über die am 1. Januar 1898 fälligen 
Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchulden weiſt der „Reichs 
Anzeiger“ ausdrücklich darauf hin, daß die an dem genannten 
Termine fälligen Zinsſcheine der konſolidirten 3¼ prozentigen, 
vormals 4 prozentigen Staatsanleihe nur mit denjenigen Be⸗ 
trägen eingelöſt werden, welche ſich aus der zum 1. Oktober 1897 
erfolgten Zinsherabſetzung ergeben. 

E Zum Diakontſſenhaus-Bazar]! Von Ge 
winnen find noch nicht abgeholt: weiß 73,151,177, 236 grün 
Nr. 20; gelb Nr. 285, 253, 293. Dieſe Gewinne können bei 
Frau H. Schwartz jun., Culmerſtr., bis zum 15. d. Mts. läglich 
zwiſchen 10 bis 12 Uhr Vormittags abgeholt werden. 

[Im Schützenhaustheaterf fand geftern die 
Geſangspoſſe „Die luſtigen Weiber von Kyritz“ 
lebhaften Beifall. — Auch die heutige Erſtaufführung von 
Wildenbruch's „Kallſer Hein rich“, der bedeutendeſten Novität 
der Sarjon, jet hiermit nochmals aufmerkſam gemacht. Morgen, 
Dienflag, findet noch eine zweite Aufführung des „Kaiser 
Heinrich ſtatt. 

(Alle deutſchen Veteranen] aus den Feldzügen 
von 1848 1864, 1866 und 1870/71 werden behufs Aufnahme 
einer Statiſtit (Stammrolle pro 1898) aller noch lebenden 
deutſchen Krieger gebeten, ihre genaue Adreſſe, die Be- 
zeichnung der mitgemachten Feldzüge, ſowie Angabe des Regimentes 
und der Kompagnie, welcher ſie angehörten, den Ortsbevollmäch⸗ 
tigten des Verbandes deutſcher Kriegs Veteranen oder dem Bureau 
des genannten Verbandes, Leipzig, Nordſtraße 26, mitzutheilen. 

— ([Coppernikus⸗Verein.] (Fortſetzung des Berichts 
über die Sitzung am 6. Dezember.) Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung berichtete, wie ſchon erwähnt, Herr Zahlmeifler 
Reuter über zwei dem Vereine von ſeinem Ehrenmitgliede 
Herrn Major z. D. Weiße eingereichte Abhandlungen: 1. Das 
Fluggeſetz als Grundlage zur Löſung des Flugproblems im 
Sinne des Buttenſtedt' ſchen nzips; 2. Wann werden wir 
fliegen?, — welche aus Anlaß der in dieſem Sommer bei Ver⸗ 
ſuchen auf dem Gebiete der Flugtechnik vorgekommenen Unglüds- 
fälle entſtanden find und den Zweck haben, zu weiterem Nachdenken 
und Streben auf dieſem Felde, ſowie zur Hergabe von Geld- 
mitteln anzuregen. Der Herr Verfaſſer theilt in der erſten 
Studie mit, daß bisher die Flugauffaſſung des Profeſſors Borellt 
(1688) maßgebend geweſen, wonach der Flügelſchlag des Vogels 
in ſenkrechter Richtung eine jo große Arbeit leiſten müſſe, daß 
hierdurch die Schwerkraft des Thieres aufgehoben werde. Etlien⸗ 
thal mit noch einigen anderen erweiterte dieſe Theorie nun noch 
durch die Zuſätze, daß auch der Wind ein Hauplfaktor des Fluges 
jei, und daß endlich auch noch im Hohlſein des Flügels ein Flug⸗ 
geheimniß liege. Mit allen dieſen Auffaffungen breche nun 
Buttenſtedt vollſtändig, indem er ſage: Der Vogel wäre ein 
wahrhaft hilfloſes und trauriges Geſchöpf, wenn er all der kleinen 
Hülfen bedürf te, die ihm die Menſchen andichten; der Vogel ſei 
vielmehr von der Natur fo ausgeſlattet, daß er jeder Zeit, bei 
Wind und Wetter, zum Flug bereit ſei, ſich weder um Winoſtille 
noch um Sturm kümmere und häufig auch recht wenig 
Flügelſchläge ausführe. um weite Strecken zu durch⸗ 
ſchweben, mithin könne der Flügelſchlag auch nicht die Haup 
ſache des Fluges ſein, ſondern nur eine willkürliche Unter⸗ 
ſtützung der ſchon ohne Flügelſchlag vorhandenen Flugkraft. 
Ferner ſei die Schwerkraft die eigenlliche Flugkraft des Thieres, 
und die ſchwerſten Vögel ſeien die ſchärſſten Flieger. Dieſe Arte 
ſicht hat der Verfaſſer durch Experimente, welche er mit ſchweren 
Kugeln von verſchiedener Maſſe mittelſt Pendelſchwingungen 
made, als richtig betätigt gefunden, denn die ſchwerſte Kugel 
machte die läugſten Schwingungen, jo daß die ſchwerſie Materie 
alſo den längſten Weg zurbckgelegt hatte; er jet hierbei zu der 
Ueberzeugung gekommen daß in der Buttenſtedt'ſchen Theorie der 
eigentliche Schlaſſel zur Flugfrage liege. Auch dem Verſuche 
eines Amerikaners mit einem 2, Fuß Durchmeſſer haltenden Ballon 
und einer daran befeftigten Taube, welcher ergab, daß die Taube 
nicht den Ballon, ſondern der Ballon die Taube fortzog, zieht 
der Verfaſſer den Schluß, daß der Ballon für den Flugapparat 
der Zukunft ganz untauglich ſel. — Hier weit der Berichter⸗ 


am Sonnabend im zubringen, wonach jedem Individuum von jüdiſcher Abſtammung verboten 
Der Kommandeur, fiſt, 
zunächſt dem verſtorbenen Kameraden 


9 


. erinnerte an ſeine 


Das gelbe Fieber bat in Nordamerika arg gewüthet. 
Die Geſammtzahl der Erkrankungen wird auf 4289 angegeben, wovon 
446 tödtlich verliefen. Jetzt iſt die Seuche zwar noch nicht völlig erloſchen, 
aber die wenigen Erkrankungen, die noch zu erwarten ſind, ſollen das Ge⸗ 


Ueberein „namenloſes Land“ . 
„Oeſterreich heißt in Ungarn „die übrigen Länder und Provinzen Sr 
Majeſtät.“ In Oeſterreich ſelbſt nennt man dieſen namenlofen Staat „die 
im Reichsrath vertretenen Königreiche und Länder.“ Es iſt ſchwer, ſein 
Vaterland zu lieben, wenn man nicht einmal weiß, wie es heißt.“ 

Ein ſinniges Geſchenk gedenken die Kameraden des mit 
dem „Iltis“ untergegangenen Kapitänlieutenants deſſen Wittwe zu 
überkeichen. Von dem Boot ift nur eine etwa 2 Meter lange Planke mit 
der Hälfte des ovalen Holzringes einer Ankerluke ans Land geſpült worden. 
Dieſe hat nun Verwendung gefunden zur Herſtellung eines Bilderrahmens, 
der das Oelbild des unerſchrockenen Führers des „Iltis“ umſchließen und 
das Geſchenk für die Wittwe bilden ſoll. 

Die Verſchiebung des Dienſtgebäudes am Bahnhoſ 
Aschaffenburg, die auf amerikaniſche Art vorgenommen wurde, iſt jetzt (nach 
14 Tagen) vollendet. Das um 120 Meter verſchobene zweiſtöckige Haus hat 
außer einigen Riſſen in den Plafonds keine Beſchädigungen erlitten und 
ſteht auf den neuen, während der Verſchiebung hergeſtellten Grundmauern. 
Die intereſſanteſte Arbeit war, als das Haus auf einer Steilrampe um 11, 
Meter gehoben und dann auf die neuen Grundmauern aufgeſetzt warde. 


trachtungen ganz natürlich weil wir in der Mitte ſtehen und das] Der Bau ſoll zugleich für die ſiädtiſche Feuerwehr nutzbar gemacht werden 
Angriffsobjekt von zwei Seiten her bilden. Wer die Luftwege! und die gute Inſtandhaltung — Fare or Utenſilien 
zuerſt und ausſchließlich benutzen kann, iſt Herr der Lage, da ist von der größten Wichtigkeit. Herr B. erklärte, daß er nunmehr am 12. 
man über die vorne befindlichen Armeen hinweg die rückwärts November vom Magiſtrat eine Antwort auf ſein Schreiben in dieſer An⸗ 


gelegenen Hilfe quellen derſelben vernichten und des Feindes e Be it N 2 0 


Land verwülten kann. Befinden ſich aber beide kämpfenden streifen zwiſchen Esplande und dem alten Bäckereihofe dazu in Aus⸗ 
Theile im Beſitze dieſes neuen Kampfmittels zur Ver⸗ſ ſicht genommen ift. Kamerad Kraut legt eine Tabelle für ntſchädigung 
nichtung von Hilfsmitteln des Gegners, und dieſen Fall muß] der Mitglieder, welche bei Uebungen oder Feuer verunglücken, vor; eine 
man annehmen, dann wird der Krieg Formen annehmen, zu inländiſche Geſellſchaft will eine derartige Verſicherung eingehen. Vom 


die lenkbare N für! Ritter 8 zu werden, der den Le ach des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 am letzten Sonnabend Abend 
des Völkerkrieges für immer beſiegt. Die Luftſchiff fahrt 
— — den Kopf a Wer une — ſowie ein ſchöner Einakter wechſelten mit einander ab. Hierauf begann der 


änderungen in politiſcher, merkantiler und ſozialer Beziehung auch] bigen Adend das Feſt ihrer Schutzpatronin, der hl. Barbara, in den Räumen 
nur annähernd umrahmen um ein überſichtliches Bild aller neuen des Herrn 3 dem Saieknlape, 8 


Neueſte Nachrichten. 

NewYork, 12. Dezember. Die Mutter des Präſidenten 
Mac Kinley iſt geſtorben. 

Madrid, 12. Dezember. Eine Depeſche aus Havannah 
meldet, die Auſſtändiſchen in dem öftlihen Theile von Kuba 
hätten ſich nach Madrid gewandt um Mittheilungen über den 
Umfang des Autonomie⸗Dekrets. Dieſe Nachricht würde, wenn 
fie richtig iſt, beſtätigen, daß die Aufſtändiſchen zur Herbeiführung 
des Friedens geneigt ſeien. * 


Strecke gebracht. 
gewiß, wie die Zugänglichkeit aller Läadergebiete,. — auch der ES aten verhältniſſe in Kurzebrad.) Die Marien 


Pole, — die bis letzt noch keines Europaers Fuß beſchritt, und] werderer „N. W M.“ ſchreiben: Wenngleich der Sicherheits hafen bei 
die noch recht bedeutend find in den außereuropäiſchen Welttheilen Kurzebrac im Laufe der lezten zwei Jahre bedeutend vergrößert worden 
und vielleicht ungeahnte Schätze bergen. — Nach einer kurzen ift, hat ſich doch in dieſem Jahre nach Schluß der Schifffahrt herausge⸗ 


err ſtellt, daß der Hafen von Schiffern nur im Nothfalle benutzt wird. Bei 
Debatte verliest ö Pfarrer Stacho witz einen im 2 das Sa des Winters im vorigen Jahre waren ſowohl Dawpfer als auch 


Segelkähne gezwunge ei den re 155 et har 
Winter in Anſpruch zu nehmen. n dieſem Jahre hat es dagegen die 
reichiſchnn General⸗Quartirmeiſters Bruſch von Neuberg. — Witterung geſtattet, daß es den Dampfern und Segelkähnen frei blieb zu 
Hiermit ſchloß der erſte Abend der Monatsſitzung. Am zweiten] überwintern wo ſie wollten, weshald im Hafen von Kurzebrack auch nicht 
Abende, Dienſtag den 7. Dezember, hielt Herr Regierungsbau- ein Dampfer, ſondern nur drei größere Weichſelkähne für den Winter vor 
r Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
„die deutſche Malerei vom 13. bis 16. Jahrhundert mit beſonderer[Nowacha gehörigen Grundstücke Mo der Bl. 97 257 und 309 fand Bafferftand am 13. Dezember um 7 Uhr Morgens Ueber Null: 

am Sonnabend vor dem Königl. Amtsgericht hier Termin an. Das 0,00 Meter. Schwaches Eistreiben. Lufttemperatur: — 2 Grad. 
Meiſtgebot mit 5200 Mark gab Rechtsanwalt Cohn als Bevollmächtigter Celſ. Wetter: trübe Wind: 5 


5 [Rückfahrkarten zum Weihnachtsfeſt.] Nunmehr für den Kaufmann Joſeph Kwiatkowski von hier ab. — — g 
,, Wrasrkehiehe tl men DICKE ae Tr Tessa. Be Ne A ae 8 
Eiſenbahn die Geltungsdauer der Rückfahrkarten für ihre] ſtraße Jemand, wie unſeren Leſern in Erinnerung fein dürfte, 200 Mark N den 14. Dezember: Wolkig, kälter, Nebel, ſtarke Winde, 
Strecken zum bevorſtehenden Weinachtsfeſte für die Zeit vom lin einzelnen Zehnmarkſtücken, die ſich in einer Papierdüte befanden) ver⸗ S „Auf 8 uhr 6 Minuten, Untergang 3 Uhr 44 Nin. 
23. — bis e 3. 5 Sg verlängert.] loren gegangen. Dieſe Summe ift von den jetzt feitgenommenen Burſchen 1 Nute 17 Min. bei Nacht Unterg. 11 Uhr 1 Min. bei Tag 
Auf den preußiſchen Staatsbahnen anntlich die Geltungs h 2 q 
dauer dieſer Karten für die Zeit vom 18. Dezember bis ein⸗ 
schließlich 6. Januar 1898 feſtgeſetzt worden. 

Vlaulles wird verſtempeltil Nach einem Erlaß 
des preußiſchen Finanzminiſters an die Provinzialſteuerbehörden 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
10. Dezember 1897. 
Für inländiſche s Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


ſind die durch Briefwechſel oder Telegramme zu Stande ge⸗ Bromberger Straße. — Berhaftet: Dreizehn Perſonen. d Weizen Moggen Ger 
kommenen Miethsverträge über möblirte Wohnungen mit ein ie Null; 1 e F Stolp . .| 185—190 | 125138 10-148 132—149 
Zehntel Prozent ſtempelpflichtig. — * r 140 128—132 
8 5 ezirk Stettin 76— 180-188 | 140-159 130—140 
(D) [Inländiſcher Ausnahmetarif für Ge Vermiſchtes. 


. 170-194 138 138—147 137 
Thorn | 175—185 135—141 135—140 138—146 


treide.] Mit dem heutigen 13. Dezember teilt für die Be⸗ Dem Prof. v. Röntgen will die Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ ne 
—184 131,50 «u 3, 


jörderung von Weizen, Roggen, Gerſie, Hafer, Hülſenfrüchten, schaften einen der bedeutendften Preiſe, der 10000 Fr. beträgt, für ſet 
Raps und Rübſaat, Malz, Mühlenerzeugniſſen und Haffee⸗Erſatz⸗ —— ** T. Suahlen 0 5 er Fr. beträgt, für ſeine 
mitteln, aus Getreide oder Mühlenerzeugniſſen hergeſtellt, nach 1 A * u. r 8 1 8 . 1 > Bis 5 er 
k empler, dem der früher 2 
den Hafenplätzen Danzig, Königsberg t Pr. und S ee Ei ee 2 
Memel ein beſonderes ermäßigter Ausnahmetarif in Kraft einem Anfall von Schwermuth ſeinem Leben ein Ende gemacht, 
g l Ba, Lende Sen, den d dee Det bees 
1 euſta .- * 5 5 = 1 i n rügge ſprach nach mehr⸗ 
gelegenen Stationen mit der Maßgabe, daß auf den Beſtimmungs⸗ tägiger Verhandlung den Major der Bürgergarde Vanderauwera aus Oſt⸗ 
(Hafen,) Stationen die Sendungen von den Eisenbahnwagen ende, welcher auf anonyme Anzeigen hin angeklagt war, ſeine Frau vergiftet 
entladen und durch Landfuhrwerk oder zu Waſſer abgefahren 


188 130-137 | 132 — 
175—178 130-138 | 120-145 130—143 
175—185 |: 132—138 | 130—150 130140 
nach Brivat-Ermittelun 

. g 755 gr pr. 1712 gr pr. 11573 gr pr. 1450 1 

5 | e a | | 1a 

Stettin Stadt. 180-188 | 134—187 | 148—152 135—138 
Bin - | 165—185 | 128—145 | 125—150 | 128-145 
Königsberg 188 135 — | 123 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

18. 12. 11. 12. 13. 12. 11. 12. 
e Fondsd. ſchwach ſtill Poſ. Pfandb. 3¼½ % 100,— 99,90 
Rufſ. knoten. 216,55 216 55 „ 1 £ | 
War ſchau 8 Tage 216,05 21, — Poln. Pfdbr. 4½% 67,.— 87,20 
Deſterreich. Banka. 168.50 108,50 Türk. 10 Anleihe 2440 24.35 
Preuß. Confolz 8 pr. 97,30 97 40 Ital. Rente 4% 904,90 95,— 
Preuß. Conſols 3“ pr. 102 75 02.80 Rum. R. v. 1804 4% 2.— 92,10 
Preuß. Cenſols 4 pr. 102,70 10340 Disc, Comm. Untgelle 190,30 199.60 

0% 97,10) 97,10 Harp. Bergw.⸗Act. 189,20 189,.— 
102 70 102,75 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 
91.80 91.90 Weizen: loco in 
„ „ 3½½ „ 89,80 99,90 New⸗Hork 98,¼ 99, ¼ 
| Spiritus 70er loco. 30,80 36,60 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz-Aul. 6%, 
Londoner Diskont um 2½% erhöht. 


zu haben, frei. 

Den Hauptgewinn der Rothen Kreu lotterie 
oder auf Lager genommen, alſo nicht unmittelbar mit der Eiſen⸗ (100 Coo) Math erhielten zwei Handlungsgehilſen und ein Lehrling in 
bahn weiterbefördert werden. 5 01 5 1 bei weimariſchen reg er 3 4 

0 [Ueber die Pflege einer leſ erlichen Hand. en Treffer at ein Mann gemacht, der mit ſeiner amilie in ziem 
ſchrift der Schäler] hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe W 5 hat die Kreisſtadt Schleiden a. d. Eifel 
neuerdings Veranlaſſung genommen, ſich in einem Beſcheide an heimgeſucht. Mehrere Hänfer, darunter die oft, ind abgebrannt. 
die Provinzialſchulkollegien auszuſprechen. Der Miniſter giebt darin] Starker Wind und Waſſermangel begünſtigten ſehr die Ausbreitung des 


derung nicht, ſo ſind ſie vor der Correctur mit der Weiſung 
— 22 daß fie noch einmal ordnungsmäßig abgeſchrieben 
werden. ; ; 


Auf die Juden iſtman in Paris schlecht zu ſprechen. 
In der Kammer gedenkt der Aba. de Beauregard einen Geſetzentwurf ein⸗ 


oubens Gasheizofen a Günter Wärevertiilng. 
Aachener Gasbadeöfen D.R.f.® 1 5 Hinten ein warmes Dat O 


Prospecte gratis. — J. G. Houben Sohn Carl, Aachen, 
Vertreter: ROBERT TILK, THORN. 


PPPPPPPPPPPPPbPPPPbPPPPPbPbPPGGTGTGTPTPbGTGGTGTGTGGPTbTPTPTbTVTPPVTVTbTPTPTPTPTPTPTPTCTGTGCTGTGTGTGCCCTCCTCVV—TT—T——T—T—T—T—T—T——T—T————— 2 


Wasserdichte 


Reyenmäntel 


in garantirt guten 


Verkauf eines neu errichteten a - zur 
a Sl hlenberhes ; Mohr he Margarine no 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Alt ona⸗Bahreufeld 
Die von uns nem erbaute, noch unbenutzte Dampfmühle (Jahresproduction 32 Millionen 9 beſitzt nach Gutachten erſter 
Zieliniec bei Posen, für vollſtändig automatiſche Ver⸗ deulſcher Chemiker denſelben Nähtwerth und Geschmack wie gute 
mahlung von 400 —450 Centner Weizen in 24 Stunden, mit neuem Naturdutter, und iſt als billiger und vollſtändiger Erjag für feine 
Getreidejilo, neuem Speicher gut erhaltenen Wohnbäufern und Wirtb- Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen 
Ibaftsgebäuden, eigener Weichenanlage und ca. 23 Hectar Land und Kuchenzwecken. 


Ein Geſchüftsloal, 


Wieſen, mit ca. 16 pferdiger Waſſerkraft, complette hun Stets friſch zu haben in dem Special⸗Geſchäft von zwiſchen 2 Kaſernen, iſt von ſofort zu ver⸗ 

und Telephonaulage 1 ſoſort 92 5 zu . F hk ki B55 heat d Gen . 8 N 2 

Die Mühle ih durch beſondere Einſtellung einzelner Ma: Kid, Ras OW SKI, — — 
inen für Roggenmüllerei auch im Stande. an Stelle des Neuſtädt. Markt II. Zu bermiethen 
eizend 250280 Centner Roggen täglich zu verarbeiten. — Für iſt Pferdeſtall nebft Wagenremiſe und Woher 


nung, eventl. auch Grasnutzung an Dro 


ute Leiſtung des Werkes und vorzügliche Qualität des Pro- = = ſchen⸗ 
Buch, leiten wir, Dem Käufer wie bei jedem Neubau weit: BR —̃ — Dame lie, Geheime, ten ion RR E g 
gehen ze auswuchsfreies un egenbeiten. - Geer 

‚Bei vorheriger Meldung ſind wir bereit, einen Beauftragten zur Führung W̃ ei zeum ehl 000 D „ . 1: Kellerräume, 


und Erläuterung bei der Beſichtigung des Werkes zur Verfügung zu ſtellen. Helmsen's Verlag, Berlin 8. W. 61. anbei Stube und Rüde zu bermieihen. 
Stroband 


16 ’ 14 . 2 ſtraß 
r . ee 
aun Gebrüder Seck, Dresden.“ f, er, ke Ses en, d eee e e 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Vormittag 10% Ußr verſchied nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Bru der, Schwager und 
Onkel, der Rentier 


Konrad Kern 


im noch nicht vollendeten 72. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 12. Dezember 1897. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schuhmacherſtraße 9, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Somen-Darre in Shirpit 


zahlt pro hl Kiefernzapfen von 
guter Beſchaffenheit 3,00 Mk. und 
bewilligt bei größeren Quantitäten eine 
angemeſſene Transportentſchädigung. 
Die Abnahme erfolgt m: Dienftag 


— 


Am Sonnabend Nachmittags 2°, 
Uhr ſtarb unſere gute Mutter, 
Groß- und Schwiegermutter, Frau 


Wittwe Hardt 


geb. Makowski 


im 77. Lebensjahre. Be. Berlin früh 8 Uhr Se 7 
Dieſes zei tiefbetrübt 72 

Note, den 12. Bezenber 1897. Der Oberförſter. 

Die Hinterbliebenen. TT 
Die Beerdi det Dienſt 
beer g fc Dre Bratheringe 


in 4 und 8⸗Liter⸗Doſen, 
Kleine Doſen 1,80 M., Große Doſen 2,70 M. 
empfiehlt 


J. Stoller, Schillerſtraße. 
Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des landesherrlichen Privilegiums vom 2. Januar 1895 aus: 
gegebenen 3½prozentigen Auleiheſcheinen der Stadt Thorn find am 2. d. Mis. 
folgende Nummern zur Rückzahlung am 1. * 1898 ausgelooſt worden: 

Litr. A zu je 5000 Mk.: Ar. 
Litr. B zu je 2000 Ml.: Nr. 10. 38. 44. 54. 
Litr. C zu je 1000 Mk.: Nr. 7. 37. 45. 79. 80. 81. 85. 125. 
Litr. D zu je 500 Mk.: Nr. 41. 91. 92. 112. 249. 264. 
Litr. E zu je 200 Mk.: Nr. 129. 242. 343. 422. 442. 443. 
711. 758. 776. 822. 829. 839. 938. 953. 
1049. 1123. 1141. 1224. 1225. 1237. 1245. 
1252. 1364. 1381. 1417. 1452. 1460. 1522. 
1526. 1571. 1588. 1705. 
Die Inhaber werden aufgefordert, die ausgelooſten Anleiheſcheine nebſt den nach dem 
1. April 1898 1 ge e und den dazu gehörigen eg eh en 
vom 1. Ap 1808 b bei der 99 en e oder in Berlin bei 
den Banthäufern Der üd Leo und F. W. Krauſe & Co. einzureichen 
und den Nennwerth der Anleiheſcheine in oe zu nehmen. 

Mit dem 1. April 1898 hört die a en. der ausgelooſten Anleiheſcheine auf. 

Für fehlende Zinsſcheine wird deren etrag vom Kapital gekürzt. 

Aus den Verlooſungen zum 1. 4. 1896 10 1. 25 1897 ſtehen noch aus: 


Mocker, Rayonſtraße Nr. 21, aus 
auf dem altſt. Kirchhofe Thorn ſtatt. 


zu 


hin höchst gediegenes 


kannt aueh tadellos neue zu sehr herabgesetzten Preisen 
Musikalien, 


Gardinen 
eppiche 


empfiehlt 

Gustav EI as 
Central Bobbin Familien 
Nähmaschine E 
das beſte Weiſe dazu beigetragen haben, dieſen reichen 
Weihna ehts- ‚Geschenk Erfolg zu erzielen, insbeſondere noch be 
fürs H Kapelle des Infantr. ⸗Regts. von der Mar⸗ 
Die Singer LA 12 ihren Weltruf] wit (8. Pomm) Nr. 61 ſagen wir hiermit 


der vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsſähigkeit, unſern verbindlichſten Dank. 
welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co aan Thorn, den 11. Dezember 1897. 


Singer Co. Act. Dinkonifen- Krankenhaus, Thorn. 


r Vorstand 
Frühere Firma: G. Neldlinger. dr 


Thorn, Bäckerstr. 35. Theateri ft Thor fl. 


Dienſtag, den 14. Dezember er. 


Zum zweiten Male: 


Kaiser Heinrich. 


Von Wildenbruch. 
Schülerbillets zum Preiſe von 50 Pfg. 
zettel zur Dienſtags Vor - 
ſtellung werden w ausgetragen. 


Krieger⸗ Verein. 


Mittwoch. den, 15. Dezember, 


Abends: 


Außerordentliche 
General⸗Verſammlung 


bei Nicolai. 
Beſprechung wegen der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiser. 
7¼ Uhr: Vorſtaudsſitzung. 
Der Vorſitzende. 


Feste Preisel 
jesfe ad sf 


er zu Gunſten unſerer Anſtalt ſtattge⸗ 
habte Bazar hat unſerer Kaſſe eine 
Einnahme von über 2900 Mark zu⸗ 
geführt. 

Allen Denen, welche in freundlicher 


Zum bevorstehenden Feste erlaube ich mir mein nach en Richtung 


Weihnachts-Lager 


Einkäufen bestens zu empfehlen. 
Grösste Auswahl in Bilderbüchern und J nalen — wie be- 


grösste Auswahl in Geschenk-Litteratur aller Art für Erwachsene in 
Kunstsachen, Malsachen, Papierausstattung, Kalendern, 


Nr. 75. 97. 1 1 0 u. Albums etc, Maercker., 5035 
Nr. 2. 3. 7. über je — ——— •ͤäG—ã 9000 
Nr. 788. 949. 950. 954. 959. 961. über je 200 Mk. E F 8 t2 Zum Beſten der Armen in Mocker 
Thor n, den 9. N 5 5 Ee ® Schwartz, Gemischte Chor Li f krä h p‘ 
er Magiſtra „Liederkranzene 
zurdentliche Sitzung Soeben erschien und ist in allen ARTS Buchhandlung. am Mittwoch, den 15 d. Mts. 


EEE EEE ⁰ ͤVqA 


der »tadtverordneten Derjemmlung Buchhandlungen zu haben 


och, den 15, Dezember 189%, | Deutsches Leben 
Nachmittags 3 Uhr. im Spiegel deutscher Namen, 
Bagessrönung: wei Vorträge 
443 von voriger Sitzung. Betr. den Entwurf vön 
eines Vertrages wegen Errichtung einer Dr. B. Mayd 
eleltriſchen Centrale in Thorn. Director der rend Mädchenschule 
458 desgl. Betr. Superreviſion der Rech nung Sa fr 
der Forſtkaſſe pro 1. Oktober 1895 96 Preis 1 Mark. 
467 Betr. die Erhöhung des Tit. VIII Pos.] Ich erlaube mir anf diese beiden im 
1 bis 5 des Kämmereietats. deutschen Sprachverein mit grossem 
468 Betr. ein e u⸗ Beifall aufgenommenen Vorträge auf- 
469 Betr. Wahl eines Stadtverordneten⸗Mit⸗N merksam zu machen; dieselben "werden 
liedes in die Gasauſtalts deputation. der an den Schönheiten 
470 Betr. desgleichen in die Deputation der] unserer Muttersprache Wohlgefallen 
re eigen im die Daudeputation. findet, von hohem Werth sein 4970 
1 . 
472 Betr. desgleichen in die Ziegeleideputa⸗ Ernst Lambeck, Verlag. 


473 Ber. die Verlängerung des Vertrages Ppotographiſches Atelier 
H. Gerdom, Thorn 


it dem ſtädtiſchen Ziegelmeiſter Samu⸗ 
late u 85 * vom 1. April 1898 

am ger Markt. 
ac prämiirt. 


bis dahin 1 
474 —— die Ala, Ringefadie des Schulverb andes a 

Photograph des eutſchen Offizier u. Beam⸗ 
ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 


Neubruch ca. Stadtgemeinde Thorn. 
m 
Pianoforte 


475 Betr. den Vertragsentwurf wegen Lie⸗ 
ferung von Gas gur die hieſigen Bahn⸗ 
April 1898 dis 
Aliſtadt a yon = 
dahin 1901 Fabrik L. Herrmann « Co 
477 Betr. - Beteigung des Grundſtücks Berlin, Neue Promenade 5, 
W tadt 2 empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


478 Betr. ar bes Polizei⸗Wachtmeiſters.] Fisenconstruction, höchster Tonfülle und 
Thorn, den 11. Dezember 1897. fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
Der Vorſitzende wöchentliche Probe gegen baar oder 

der etabtbere e a Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 


Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 
Standesamt Podgorz. eee 


42H 


— 


476 De die va des Vertrages 
7 wegen Miethun Thurmgebäudes 


im Wiener baft in Mocker, 


19000000: 000 +E| yı endunterhaltung; 


beſtehend aus: 
Gesangs- und Musikvo trägen, 
lebenden Bildern 


und einer 


Theater - Aufführung. 


Anfang: präcife 8 Uhr Abends. 
1. Platz 1,00 Mark 2 Platz 60 Pfennig. 


Wer ſeinen Kindern eine wirkliche 


Veiſinaaitsfreude 


bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf he gene kat es 


Lager i N en, elektriſchen un ſikaliſchen 
Appen iht ehen u im e 1-15 Jahren anznjehen. % 1 „Zus Generatproße 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem . 7 2 u der Zutritt gegen ein — 2 
ür K 
Laterna magicas 7 ee . 
das Stück ſchon von 1,00 Mark an, . ⅛ DE Fa 
Dampfmaschinen e von 1,50 Mi. an, G Zahnarzt t Davitt, 
gen 5 2 e 34, 11. 
F er 4 Setze Wollemberg, _ 
Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitzfunke“ if Wieder am Lager. 2 
e allnüsse 


„Samilien⸗Vhonograph.“ 


Ebenſo empfehle mein großes Lager in goldenen und ſilbernen 


Herren. und Damenuhren, 
Abrlietten und Ringen 


zu den allerbilligſten Preiſen: 


für Händler 
offerirt 4996 


Julius Mendel. 


Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittelauſtalt, 


4077 eiligegeiſtſtraße Nr. 13. ff. Preißelbeeren, 


Vom 8.—10. De ich find gemeldet: Für 
— 
Better Sahne Baier 20, 09,090100002000 fach, 
itz, . Saen 2. Sni. Büchſenmacher — * 
ac e e Bremer Gase Gr „ Woihasohten + W᷑ er ai er Matmelae, 
Piaske ’ © 
Arbei dan Guſtav Hermann * empfehle als sehr * sech Giese pen Ws des teh e ie be e en faurf en, 
stock und Martha * passendes henk * wirklich gute und preiswerthe 3 aufe 
Grieſtock und Martha Liſſewski, beide aus * Yısis mn * ſich an die Cigarrenhandlung von Dillgurten 


Bodgorz. 


* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
* Bestellungen bitte recht- * 
au zeitig a aufzugeben * 


Feinste 


Süssrahm-Margarine 


Sahnegehalt, Geſchmack, 
. glei gute 
Butter empfehlt 


pro Pfd. 60 Pfg. 


Carl Sakriss, 


Oskar Drawert, Thorn. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Den umb Verlag der dachte Ernst — Thorn. 


empfiehlt zu billigen Preiſen. 
Stoller, Schilkerſtr. 
Avis. 


Der heutigen Nummer li —7 2 


Ichorien E 


e ee aller I dei, bee ge, 8 e 


Oaffe - Seren: 


F. F. Ban 8 
eutscher 


aus — 
— cichorin-Warzein _ 


